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Defilee der 6. Division — Défilé de la 6e division

Spitze eines Bataillons — La téte d’un bataillon (Phot. Kettel, Genf)

Luft in flotter Staffelordnung. Dann fiihrte Oberstdivi-
siondr Lardelli dem Inspektor seine Division vor. Der
zur Verfiigung stehende Raum gestattet nicht, die ver-
schiedenen Waffengattungen und Truppenteile in ihrem

Konnen zu wiirdigen. Kurz sei gesagt: Die Radfahrer,-

die das herrliche Schauspiel eroffneten, hinterlieBen, wie
schon frither bei #dhnlichen Gelegenheiten, mit ihrem
rassigen, schmissigen Taktschritt und ihrer flotten, ein-
heitlichen Schulung einen iiberaus guten Eindruck. In
flieBendem, immer gleichmidBigem Marsch zogen die
FuBtruppen heran, 20 Meter vor dem Inspektor mit
wuchtigem Taktschritt einsetzend. Voraus die aus Thur-
gauern und St. Gallern zusammengesetzte .-Br. 16, dann
die I.-Br. 17 und schlieBlich die Geb.-1.-Br. 18. Das Pu-
blikum unterlieB es nie, die Fahnen der einzelnen Ba-
taillone hiandeklatschend zu begriiBen. Das nachfolgende
Sap.-Bat. 6 hat bewiesen, daB es neben seinen techni-
schen Arbeiten auch auf soldatisch flottes Auftreten
Wert legt; sein Defilierschritt durfte sich neben der In-
fanterie ruhig zeigen lassen. Sanitdts- und Verpflegungs-
truppen hinterlieBen ebenfalls einen guten Findruck,
wihrenddem wir der Gebirgsartillerie einen ausgiebigern
Schritt hitten wiinschen modgen.

Nach kurzer Pause kiindet das Aufsteigen von Ra-
keten die nahende Kavallerie an. Welch iiberwiltigenden
Eindruck vermittelte dem begeisterten Auge die Kaval-
leriebrigade 3, die in ziigigem Trab und tadelloser Ord-
nung ein herrliches Pferdematerial am Inspektor vorbei-
fiihrte! Rasselnd und klirrend ratterte die Artillerie-
brigade 6 und die Fahrende Mitrailleurabteilung vorbei.
Das kraftvolle Bild des Defilees wurde zum Schluf} er-
ganzt durch die auf der StraBe vorbeiziehende schwere
Motorartillerie.

Dann stromte in dichten Scharen die Volksmasse
auseinander. Langsam, in fiirchterlich-drangvoller Enge
erreichte der Berichterstatter in nahezu einstiindiger
Wanderung im Schneckentempo die kaum sieben Mi-
nuten entfernt liegende Station Winkeln.

Wir danken Euch, liebe Ostschweizer, fiir den deut-
lichen Fingerzeig, den Ihr unsern Armeegegnern gege-
ben habt: Den gesunden Willen zur Landesverteidigung
ungi die Freude an unsern wackern Offizieren, Unter-
offizieren und Soldaten lassen sich unverhetzte Schwei-
zer einfach nicht nehmen! M.

Aus der ,Mandvergeschichte der
5. Division. 21, bis 23. September 1931«
(Schiuss.) 6. Artillerie.

Unsere Schwiiche an artilleristischer Kraft legt uns

den Gedanken nahe, sie nicht zu verzetteln und dic or-
ganisatorischen Verbidnde nicht ohne Not zu zerreiBen.

Im Angriff ist wiinschenswert, jedem Infanterieregiment
Artillerie, womoglich eine ganze Abteilung, zuzuteilen.
Es braucht einen starken EntschluB der obern Fiinrung,
diese artilleristische Unterstiitzung einem in vorderer
Linie kdmpfenden Infanterieregiment vorzuenthalten.
Fremde Muster konnen uns beziiglich Artilleriezuteilung
nicht zur Nachahmung dienen. Wir miissen in jedem Ein-
zelfall eine Losung finden, die uns ermoglicht, das
Schwergewicht der Artillerie, und zwar fast sdmtlicher
Rohre, am entscheidenden Ort einzusetzen. Nur dieses
Verfahren gewihrt uns die Moglichkeit, wenigstens auf
einem Frontteil die an Zahl und Kalibern in ihrer Ge-
samtheit stdrkere feindliche Artillerie niederkdmpfen zu
konnen. In diesem Sinne ist die veraltete Lehre von der
Erringung der Feueriiberlegenheit aufzufassen, die frii-
her von der Infanterie hédtte errungen werden sollen, je-
doch ohne ihr dafiir die wirksamsten Mittel gegen einen
in gedeckter Stellung befindlichen Verteidiger anzu-
geben.

Bei Blau war die einheitliche Verwendung der Ar-
tillerie an beiden Gefechtstagen schwerer durchzufiihren
als bei Rot. Das ist eben der Nachteil der Verteidigung,
daB sie im ungewissen ist, wo der Angreifer sein Schwer-
gewicht einsetzt. AuBerdem bietet das Geldnde innerhalb
der Verteidigungszone vielfach Schwierigkeiten fiir die
Aufstellung der Artillerie, so daB es selten moglich sein
wird, das Feuer der gesamten Verteidigungsartillerie auf
jeden beliebigen Abschnitt vor der Abwehrfront zu ver-
einigen.

Bei Blau trafen diese nachteiligen Verhiltnisse an
beiden Tagen zu.

Die SchieBkontrollen wurden nicht iiberall gefiihrt.
Wo Tarnungen gemacht wurden, waren sie meist gut.

Der Pferdepflege wurde die gebiihrende Aufinerk-
samkeit geschenkt.

Marschordnung und Marschdisziplin befriedigten.

7. Die Genietruppen.

Die zweckméiBige Verwendung der Genietruppen im
Manover ist nicht immer leicht. Sie bietet der Mandver-
leitung oft Schwierigkeiten, weil die Beschaffenheit des
Geldndes einen bestimmten EinfluB ausiibt, insbesondere
fiir die Pontoniere. Nebstdem 14Bt da und dort die Ein-
sicht der fechtenden Truppen fiir die technische Mitar-
beit der Genietruppen zu wiinschen iibrig. Man ist sich
fremd und zu wenig aneinander gewohnt. Die Zusam-
menarbeit im Manover muBl daher so hiufig als immer
es die Verhidltnisse gestatten, gesucht werden, und dem
Geniechef der Division erwichst die dankbare Aufgabe,
seinen Einflufl geltend zu machen, um eine allseitige Ver-
wendung der Genietruppe zu gewéihrleisten.

Es ist wohl richtig, daB im Manover, wo der Bewe-
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Die Feldartillerie — L’artillerie de campagne (Phot. Kettel, Genf)
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Defilee der 6. Division — Défilé de la 6e division
Die Tribiine mit den schweizerischen und den fremden Offizieren .
La tribune des officiers suisses et étrangers (Phot. Kettel, Genf)

gungskrieg geiibt werden muB, die Gefechte fiir Ausfiih-
rung grolerer technischer Arbeiten zu rasch verlaufen.
Allein fiir die Pioniere gibt es Arbeit in Hiille und Fiille,
und die Sappeure konnten nicht nur in der Verteidigung,
sondern auch im Angriff ein reiches Feld der Tatigkeit
finden. Ich erinnere an die Zuteilung an Infanterie und
Artillerie.

Am dritten Tag hatten die Sappeure und Pontoniere
eine dankbare Aufgabe, um den Uebergang des Gros der
5. Division iiber die Glatt vorzubereiten. Technisch ist
er nicht ganz gelungen, teils weil entweder die Aufgabe
zu spat erteilt wurde, oder die Vorbereitungen ungenii-
gend waren, oder schlieBlich die Glatt als unschuldiges
Hindernis angesehen wurde. Vielleicht spielten alle diese
Imponderabilien mit. Tatsdchlich wurden die ange-
wandten Bretterstege unter Wasser gedriickt und waren
unbrauchbar. Das System eignete sich bei der Stromung
der Glatt nicht. Der Anmarsch der Truppe zum Bau ge-
schah gut und lautlos.

- Die vom Brtr. 5 erstellten Briicken im Angriffsraum
der I.-Br. 13 wurden richtig erstellt, aber etwas spit
begonnen. Die infanteristische Befehlsgebung war gut.

Die Tg.-Pioniere arbeiteten gut.

Das Zusammenarbeiten der Pioniere und der Ti.-
Patr. der Infanterie hat Fortschritte gemacht, und wenn
noch die Ausnutzung der Linien planmaBiger geschieht,
so werden manche Linienbauten iiberfliissig.

Die Funker arbeiteten mit Erfolg, da wo sie einge-
setzt wurden. Bei der Man6verdivision sicherten sie dau-
ernd die Verbindung unter Verhiltnissen, die eine Draht-
verbindung ausschlossen. Das Zusammenarbeiten der
Verbindungsmittel war bei Blau sehr eng und mit Ver-
standnis durchgefiihrt.

Auch in Verbindung mit den Fliegern war der Fun-
kerverkehr gut. Trotz Chiffrierung wurden alle Meldun-
gen erledigt und wurde damit die Titigkeit des gegne-
rischen Abhordienstes verhindert.

8. Fliegertruppe.

Sie hat gute Dienste geleistet, und diesmal ohne Un-
fall. Eine falsche Meldung fiir Rot war der-einzige mar-
kante Fehler.

, 9. Der Brieftaubendienst.

Die Organisation des Brieftaubendienstes an sich
war gut. Das Verstandnis fiir die Niitzlichkeit der Tau-
ben fiir den Nachrichtendienst 148t aber manchmal zu
wiinschen iibrig. Im ganzen wurden 96 Meldungen durch
Tauben iibermittelt. Die Zustellung der Meldungen an
die Kommandostellen erlitt namentlich bei Rot vielfach
Verzogerungen, weil die Ziviltelephone im roten Opera-
tionsraum zeitweise nicht benutzt werden durften. Fer-

ner herrschten Unstimmigkeiten iiber die Diensistelle,
welche die Brieftaubenmeldungen zu empfangen und zu
verwerten habe, ob das der Chei des Uebermittlungs-
dienstes oder der Nachrichtenoffizier sei.

Bei Blau wickelte sich der Verbindungsdienst rei-
bungslos ab.

Iim allgemeinen muB die Truppe sich noch gewdh-
nen, in der Brieftaube ein duBlerst wertvolles und siche-
res Organ fiir den Meldedienst zu schitzen und ausgie-
big zu verwenden.

Die Zuteilung von mehr Korben und eines leichten
Motorlastwagens an jede Partei wiirde den Betrieb be-
deutend erleichtern.

10. Sanitdtsdienst.

Der Gesundheitszustand war gut. Epidemien kamen
nicht vor. Der durchschnittliche Krankenstand betrug
4,5 Promille und die tdglichen Evakuationen 1,2 Pro-
mille. Der Krankenriickschub war gut organisiert. Fiir
Rot war in Frauenfeld, fiir Blau in Dielsdorf ein Kran-
kendepot eingerichtet.

11. Veterindgrdienst.

Anerkennenswert ist die bei allen Truppengattungen
gezeigte Sorgfalt in der Pferdepilege. Nur in vereinzel-
ten Fillen gab sie zu Tadel AnlaB. Die Kontrolle darf
bei einigen Einheiten noch intensiver werden.

Das Pferdematerial war im allgemeinen brauchbar.
Druckschdden kamen weniger vor, dagegen viel Schlag-
wunden wegen Mangel an geeigneten Stalleinrichtungen
in Ziirich bei der Mobilmachung. 6 Prozent des gesamten
Pferdebestands muBten in die Kuranstalt abgeschoben
werden.

Der Veterindrdienst wurde im allgemeinen gut be-
sorgt. Die Kontrolle iiber die zum Pferd passenden Re-
serveeisen mull peinlicher werden.

12. Verpilegungstruppe und Verpilegungsdienst.

Lebensmittel und Pferdefutter waren von guter Qua-
litat.

Die Fassungen geschahen mit wenigen Ausnahmen
reibungslos.

Die Fassungspldtze waren im allgemeinen gut ge-
wahlt und gegen Fliegersicht gedeckt. Verspidtungen
beim Eintreffen auf den Fassungsplatzen kamen vor,
und die fliissige Abwicklung der Fassungen mufl noch
mehr durch zweckmiBige Organisation und Befehlsge-
bung gesichert werden.

Der richtigen Verpflegung der Fassungstrains se bst
ist noch mehr Sorgfalt zu widmen.

An Stelle der Fleischtiicher wird starkes Pergmnent-
papier gewiinscht.

Defilee der 6. Division — Défilé de la 6e division

Blick von der Tribiine auf die auseinanderstrémende Zuschauermenge
Vue de la tribune sur Pimmense foule de spectateurs qui se dispersent
de tous cotés
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Im ganzen war die an die Truppe abgegebene Ver-
pflegung gut und reichlich.

13. Motorwageniruppe.

Die Fahrzeuge haben befriedigt, mit Ausnahme eini-
ger gemieteter Personenwagen, die von besserer Lei-
stungsfiahigkeit hitten sein diirfen. Die Verwendung der
Motorwagen war im allgemeinen zweckentsprechend.

Umfangreichere Reparaturen und Unfdlle kamen
nicht vor.

14. Traintruppe.

Wegen starkem Abgang bei der 4. Division muBten
443 Pierde bei der 5. Division neu eingeschitzt werden.
Darunter waren zahlreiche Pferde, die fiir den Zugdienst
bei der Artillerie wenig geeignet waren, was namentlich
bei den Bespannungen des F.-Art.-R. 10 sich nachteilig
bemerkbar machte.

Verschiedenheiten 'in der Belastung der bewilligten
Fuhrwerke erschwerten die Fiithrung der riickwartigen
Staffeln.

Die Fiihrung der Trainstaffeln kann als gut bezeich-

rnet werden, sie war allgemein gut auf dem Marsch aus -

den letzten Mandverkantonnementen zu den Einlad-
plitzen und Korpssammelplitzen. Fehlerhaft bleibt im-
mer noch, daB nicht scharf rechts auf den Strafien ge-
fahren wird. Mehr Gewicht muB auch auf Freihalten
der StraBen und Wege bei voriibergehendem oder ldn-
germ Halten gelegt werden. Die Tragtiere miissen beim
Halten, mehr als es iiblich ist, abgeladen werden.

15. Feldpost.

Die Feldpost hatte eine unerwartet grofle Arbeit im
Postverkehr und als Auskunftsstelle zu bewaltigen.

Im ganzen trafen ungefihr rund 35,000 Postsendun-
gen an die Truppen ein. Fiir deren Beforderung auf die
Fassungsplitze bedurfte die Feldpost sieben Lastwagen
statt deren drei, die bewilligt waren.

Die auBerordentlich zahlreichen telephonischen Aus-
kunftsbegehren von Amtsstellen und Privaten iiber Trup-
pendisiokationen belasteten die Feldpost sehr stark. In
Zukunft muB eine Vermehrung des Personals stattfinden.

Der Postverkehr wickelte sich zur Zufriedenheit ab.

16. Disziplin.

Sie war bei allen Truppengattungen ausgezeichnet.
Schwere Disziplinarfille kamen nicht vor. S@mtiichen
Truppen darf das Zeugnis groBen Pflichteifers, Dienst-
freudigkeit und Energie, das Beste zu leisten, ausgestellt
werden. Die unermiidliche Hingabe aller Fiihrer fiir die
Erfiillung ihrer militdrischen Pflichten, sowie ihre Sach-
kenntnis haben reiche Friichte getragen. Die Truppe ver-
dient Lob und darf auf ihre Leistungen stolz sein.

Preisaufgaben
der Schweiz. Offiziers-Gesellschaft

Soeben sind in der « Allgemeinen Schweizerischen
Militirzeitung » die Preisanfgaben der Schweizerischen
Offiziers-Gesellschaft fiir das Jahr 1933 veroffentlicht
worden. Es diirfte auch hier interessieren, iiber diesen
Wettbewerb, den die Offiziers-Gesellschaft unter ihren
Mitgliedern erofinet, etwas zu vernehmen. Das Preis-
gericht setzt sich wie folgt zusammen:

Président Oberstkorpskdt. Biberstein, Bern; Gene-
ralstab: Oberst i. Gst. Combe, Bern; Infanterie: Oberst
Borel, Colombier; Kavallerie: Oberstdiv. Schué, Bern;
Artillerie und Train: Oberstdiv. v. Muralt, Bern; Genie:
Oberst Lecomte, Viége; Sanitit: Oberst Hauser, Bern;
O.K.K. und Verpflegung: Oberst Richner, Bern; Motor-

wagendienst: Oberst i. Gst. Labhart, Bern; Flieger-
truppe: Oberst Bardet, Diibendorf; Territorialdienst:
Oberst Lichtenhahn, Basel; Etappendienst: Oberst

Eberle, St. Gallen; Militdarjustiz: Oberst Rohner, St. Gal-
len; vom Zentralvorstand: Oberst Bircher, Aarau.

Bei der Stellung neuer Aufgaben hat das Preis-
gericht auf die zukiinftige Heeresorganisation Riicksicht

- genommen, ndmlich im Hinblick darauf, dal die Arbeiten

erst im Jahre 1934 zur Beurteilung gelangen werden.
Teilnehmer des Wettbewerbes, die den Versuch unter-
nehmen, Aufgaben aus dem Gebiete der Reorganisation
der Armee zu bearbeiten, miissen sich dabei vor Augen
halten, dall eine Vermehrung der bisherigen Militdraus-
gaben nicht tunlich erscheint. Die Arbeiten sind, unter
Beriicksichtigung gewisser notwendiger Formalitéten,

~dem Zentralsekretdr Hptm. Hagenbuch in Aarau bis 31.

Dezember 1933 einzureichen. Um zu zeigen, welche Fra-
gen als aktuell erachtet werden, geben wir im folgenden
eine Auswahl aus den insgesamt gestellten 68 Preis-
fragen.

Allgemeines und Generalstab.

Wie miissen wir im Frieden die wirtschaftliche Kriegsfiihrung
vorbereiten, sowohl in bezug auf die Lebensmoglichkeit
als auch auf den Materialbedarf fiir Volk und Heer?

Entwurf einer «Instruktion» zuhanden der Kantons- und
Gemeindebehorden und der Zivilbevolkerung iiber « Die
passive Fliegerabwehr » (Gas-, Spreng- und Brandbomben,
Alarm, Einzel- und Gesamtschutzmittel, Unterstinde,
Feuerwehr und SanititsmaBnahmen usw.).

Die Geschichte der groBen Truppeniibungen (Truppenzusam-
menziige) seit 1815 bis in die Gegenwart und Folgerungen
fiir die Zukunft zur kriegsméBigen Durchfiihrung der Ma-
nover mit Riicksicht auf die Erfahrungen des Weltkrieges.

Wie kann die « totale Mobilmachung » des ganzen Volkes vor-
bereitet und in welcher Weise in Anwendung gebracht
werden?

Welche SchluBfolgerungen ergeben sich. fiir unsere Landes-
verteidigung aus der numerischen Unterlegenheit unserer
Artillerie?

Soll mit Riicksicht auf die militdrpolitische Lage der Schweiz
die Landesbefestigung erweitert werden?

Verwendung beweglicher Kampfverbinde gemischter Wafien
in unserer Landesverteidigung und ihre Organisation. (Be-
steht ein Bediirfnis nach solchen Verbdnden? Welches sind
ihre moglichen Aufgaben? Wert und Verwendungsmoglich-
keit der verschiedenen Transportmittel im Rahmen dieser
Auigaben: Pferd? Rad? Motorrad? Motorlastwagen? Per-
sonentransportwagen? Zusammensetzung eines solchen
Verbandes und seine taktische Verwendung.)

EinfluB der kriegsverzogernden Klauseln (besonders Art. 12)
des Volkerbundsvertrages auf unsere Landesverteidigung.
(Im Falle eines Krieges von Nachbarstaaten; im Falle
eines unmittelbaren Angriffs auf die Schweiz?)

Der heutige Stand der antimilitaristischen Organisationen der
Schweiz und Vorschlige zu deren Bekdmpfurng.

Der Schutz eines Kraftwerkes, dargestellt an einem konkreten
Beispiel.

Wie kann miBbrduchliche Verwendung des Radio bei Kriegs-
ausbruch verhindert werden?

Intanterie.
Wie bereiten wir unsere Infanterie fiir den Winterkrieg im
Gebirge vor?
Wie soll das zukiinftige Inf.-Bat. bzw. die Inf.-Kp. organisiert
und ausgeriistet sein?
Vorschldge zur Ausbildung der L-Gruppe, -Zug, -Kp., wie des
einzelnen Kampfers in der Gefechtstechnik.

Kavallerie.

Welche Auswirkungen kann die Abschaffung unserer Kaval-
lerie auf Armee und Volkswirtschaft haben?

Artillerie.

Vorschldge fiir die Neugestaltung unserer Artillerie unter Be-
riicksichtigung folgender Gesichtspunkte: Welche Organi-
sation erscheint durchfithrbar im Hinblick auf Zahl und
Befahigung des Personals, das der Artilleriewaffe zur Ver-
fliigung gestellt werden kann und das sich zur Ausbildung
zu Kader eignet? Wie muB das’ Material beschaffen sein,
damit es moglich ist, Kader und Mannschaft bei unserer
Ausbildungszeit so damit vertraut zu machen, daB alle



	Aus der "Manövergeschichte der 5. Division : 21. bis 23. September 1931" [Schluss]

